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MODERNISIERUNG

Supermarktbei
Umbauarbeiten
geschlossen
Riehl. Wegen eines Komplett-Um-
baus wird der Rewe-City-Super-
markt an der Stammheimer Straße
103 im Riehler Ortszentrum ab
dem kommenden Donnerstag, 9.
März, für rund dreiWochen schlie-
ßen. Das bestätigte der Markt auf
Anfrage des „Kölner Stadt-Anzei-
ger“. Am Mittwoch bleibe der La-
den jedoch noch ganz regulär bis
22 Uhr geöffnet.
Im Zuge der Umbau-Arbeiten

wird die Einrichtung auf den neu-
esten technischen und designeri-
schen Stand gebracht. Die Bäcke-
rei-Filiale am Ladeneingang soll
verschwinden; an deren Stelle ge-
plant sind ein Bistro sowie einAn-
gebot mit japanischen Sushi. Die
Umbau-Arbeiten werden voraus-
sichtlich bis zum 29. März andau-
ern. (bes)
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UNKRAUT JÄTEN ENTSPANNT

Zum Saatgut-Festival bin ich heute mit der
Gesellschaft zur Förderung der Gartenkultur
gekommen. Unser Verein besteht aus Hob-
bygärtnern und Profis, die alle die Liebe zum
Garten verbindet. Mit Lesungen zu sozialen,
historischen und politischen Themen rund
umdenGarten sowie praktischen Seminaren
versuchen wir zu zeigen, was ein Garten al-
les bieten kann. Dabei setzen wir uns auch
für die Vielfalt der Gärten und damit verbun-
den der Saaten ein. Die bei diesem Festival
aufgebrachten Fragen zu Ernährung und
Pflanzung sind eigentlich die klassischen 70-
er Jahre Themen. Gerade die Marktmacht-
konzentration von Saaten, etwa durch Mon-
santo, und der Einsatz von Pestiziden
scheint viele Menschen aufzurütteln und
zeigt, dass auch heute noch Handlungsbe-
darf besteht. Mich reizt an Gärten vor allem
die Schönheit der Natur und die damit ver-
bundene Harmonie. Selbst Unkraut jäten hat
für mich etwas Entspannendes. Das Schöne
am Festival ist, dass man sich hier über ein
Herzensthema austauschen kann und so
auch neue Inspiration bekommt.

GÄRTNERNMITMILCHKARTONS

Mich treibt heute meine Idee des Urban
Milchkartoning zum Festival. Da ich in einer
Altbauwohnung mit Fenstern zur Nordseite
wohne, fehlt mir das nötige Sonnenlicht, um
Pflanzen heranzuziehen. Da das auf den
Fensterbänken meiner Freunde aber ganz
anders aussieht, kam ich auf die Idee aufge-
schnittene Milchkartons mit Erde und Saa-
ten zu füllen und bei ihnen unterzubringen.
Dabei sind es immer zwei gleiche Kartons, ei-
ner für mich, und einer für meine Freunde.
Wenn solch ein Karton erst einmal sechs bis
acht Wochen bei dem jeweiligen Freund ge-
standen hat, hatte er dann auch Zeit sichmit
dem Thema Gärtnern anzufreunden und
kann danach selbst entscheiden, was er mit
den Pflanzen anfangenwill. Die so gezüchte-
ten Pflanzen sind durch Umzüge schon nach
Genf, Brüssel und Amsterdam gekommen.
Gerade diese Verbreitung der Saaten ist mir
wichtig. Dadurch können alte Sorten am Le-
ben gehalten werden. Durch mein Projekt
kann ich so der biologischen Vielfalt helfen
und auch andere Menschen vom Gärtnern
überzeugen.

TIPPS FÜR DIE RICHTIGE SAAT

Meine Freu und ich haben vor zwei bis drei
Jahren damit angefangen, auch Obst und Ge-
müse in unserem Garten anzupflanzen. Hier
hat man die Möglichkeit in alten Sorten zu
stöbern und die passenden Saaten für den ei-
genen Garten zu finden. Durch die Gartenar-
beit haben wir festgestellt, dass nicht jede
Saat bei uns gedeiht. Beim Festival bekom-
men wir nicht nur Saaten, sondern auch
Tipps, welche Sorten sich für unsere Beete
eignen. So ist unsere Wahl in diesem Jahr auf
den Grünkohl Lerchenzunge gefallen, eine
Sorte, die nicht so hoch wächst. Durch Rehe
und Hasen, die immer mal wieder unseren
Garten besuchen,musstenwir unsHochbee-
te und einen Naturzaun zulegen. Bei solchen
Problemen und allgemeinen Fragestellungen
helfen die vielen Stände oder spannende
Vorträge des Festivals gut. Für mich hat es
etwas Befriedendes und Heilendes, mit der
Natur in Berührung zu kommen. Auch wis-
senschaftlich ist bewiesen, dass sich zum
Beispiel Bäume auf den Herzschlag auswir-
ken können und dadurch den ganzen Körper
entspannen können.

BIENENHOTEL AUF DEM BALKON

Mich reizt vor allem die Vielfalt des Saatgut-
Festivals. Ich bin mittlerweile zum dritten
Mal hier und freue mich, bekannte Gesichter
zu sehen. Das Festival ist eine gute Gelegen-
heit Menschen zu finden, die auf das Gleiche
Wert legen. Ich versuchemich ausschließlich
biologisch zu ernähren und so auch dem Ein-
satz von Pestiziden entgegen zu wirken. All-
gemein liegt mir die Natur sehr am Herzen.
Deswegen habe ich auch ein Bienenhotel auf
meinem Balkon und suche heute nach der
passenden Saat für Bienenblumen, um die
kleinen Tierchen und damit auch die Vielfalt
der Natur zu unterstützen. Letztes Jahr habe
ich hier meine Lieblingspflanze, eine Tomate,
geschenkt bekommen, die sogar zwei Win-
ter überstanden hat. So hoffe ich auch in die-
sem Jahr auf solch einen Glücksgriff. Auf mei-
nem Balkon wachsen normalerweise Toma-
ten, Radieschen und verschiedene Salate.
Um sich davon komplett zu ernähren reicht
es leider nicht, aber für einen kleinen Snack
ist die Fläche groß genug. Ich finde es schön,
dass man auf dem Festival auch Saatgut aus-
tauschen kann. (sar)

In einemGarten zur letztenRuhe
FRIEDHOF DerBestattungspark inEschsollerweitertwerden–Nachfrage istgroß
Esch. Der Bestattungsgarten auf
dem Escher Friedhof wird erwei-
tert. Rund 202 Quadratmeter wei-
tere Fläche bekommt der bereits
existierende Garten und wächst
damit auf 783 Quadratmeter an.
Die Bezirksvertreter vonChorwei-
ler segneten jetzt ein Gestaltungs-
konzept der Genossenschaft der
Kölner Friedhofsgärtner ab. „Die
Arbeiten beginnen im Frühsom-
mer“, sagt Lutz Pakendorf, Be-
reichsleiter bei der Genossen-
schaft.

Vor rund einem Jahr eröffneten
die Friedhofsgärtner in Kooperati-
on mit der Stadt das Areal als Er-
gänzung zum restlichen Friedhof.
„Die Nachfrage war schon vor der
Eröffnung groß“, so Pakendorf.
Daher habe man sich zur Erweite-
rung entschlossen.
Ein Bestattungsgarten ist eine

parkähnlich gestaltete Ruhefläche.
Der Bestattungsgarten auf dem Esch Friedhof ist beliebt Hinterbliebe-
nen. Nun soll er erweitert werden. Foto: pew

Statt in isolierten Einzelgräbern zu
liegen, werden Urnen und Särge
nahe beieinander bestattet. Die
Anlage ist in unterschiedliche
Grabfeldermit Namenwie „Auen-
garten“, „Garten der Lichter“,
„Spuren des Lebens“ und „Ruhe-
hain“ unterteilt und beherbergt
Särge und Urnen. Der Unterschied
zu anderen Bestattungsformen auf
einem Friedhof: Die Genossen-
schaft kümmert sich um das Grab
inklusive Pflege – ein „Rundum-
Sorglospaket“, wie Pakendorf
sagt. Ein Vertrag mit der Genos-
senschaft läuft über 25 Jahre, kann
aber bei Bedarf verlängert werden.
Im Bezirk Chorweiler gibt es ne-
ben Esch einen zweiten Bestat-
tungsgarten auf dem Chorweiler
Friedhof. In ganz Köln gibt es
zwölf dieser Bestattungs-Mög-
lichkeiten. (pew)
www.bestattungsgaerten.de

Schreiben Sie uns!
Möchten Sie uns Schnapp-
schüsse aus Ihrem Veedel schi-
cken? Gibt es Veränderungen im
Viertel oder Probleme, von de-
nen Sie uns berichten wollen?
Wollen Sie der Redaktion Anre-
gungen und Kritik zukommen
lassen oder Leserbriefe zu Arti-
keln aus den Stadtteilen formu-
lieren? Dann schicken Sie der
Stadtteil-Redaktion eine E-Mail:
ksta-stadtteile@dumont.de

WEILERWEG

Fahrbahnsoll
saniertwerden
Volkhoven/Weiler. Ein Teil des
Weilerwegs soll erneuert werden.
Das beschloss die Bezirksvertre-
tung einstimmig auf Antrag der
Grünen. Der Weg ist auf Höhe des
städtischen Kindergartens bis zur
Blockstraße hin gepflastert.
Die Pflastersteine seien abge-

nutzt und an vielen Stellen locker,
so der Antrag. Autos, Lastwagen
undBusse, die hier unterwegs sind,
hätten die Steine beschädigt. Da-
her forderten dieGrünen in derBe-
zirksvertretung die Verwaltung
auf, die gepflasterte Fahrbahn zu
reparieren. (pew)

KOMMENTAR

ZumAlkoholkonsum am
Marienberger Hof

Fördermittel
rausgeschmissen

Es grenzt ans Absurde – die
Alkohol tolerierende Stadt-
ordnung konterkariert die

Bemühungen der Stadtverwal-
tung, Lindweiler ein florierendes
Ortszentrum zu verschaffen. Sitz-
gruppe, Pflanzkübel, Spielgeräte.
So sieht die Vision für den „Mari-
enberger Hof“ aus. Rund 300 000
Euro sind dafür
beim Land
Nordrhein-
Westfalen bean-
tragt. 2018 soll
der Plan Reali-
tät werden. Das
Ladenzentrum
ist der einzige
Ort im Stadtteil,
wo es Dinge des täglichen Bedarfs
zu kaufen gibt, deshalb soll es auf-
gewertet werden. DasVorhaben ist
Teil des Handlungskonzeptes
(IHK)mit dem Ziel, die Lebens-
qualität in Lindweiler zu verbes-
sern. Die Alkoholabhängigen je-
doch, die sich auf dem Platz tref-
fen, machen einen Strich durch die
Rechnung, sie verschrecken po-
tenzielle Kunden. Die Stadtord-
nung wissen sie hinter sich, umso
selbstbewusster treten sie auf.Vie-
le Anwohner haben resigniert,
kaufen lieber woanders ein. Und
das Ladenzentrum verfällt. Solan-
ge es das Gesetz nicht erlaubt, auf
Problemplätzen einAlkoholverbot
zu verhängen, wird sich nichts än-
dern. Die Fördermittel sind zum
Fenster herausgeschmissen.

VON KARINE
WALDSCHMIDT

Auf der Suche nach neuenMitbewohnern
FRÜHLING Das Saatgut-Festival amNeumarkt zog amSamstag leidenschaftlicheHobby-Gärtner an, die die Gelegenheit
nutzten, sich mit Saatgut oder Pflanzen für die kommende Saison auszustatten – Vier Natur-Fans erzählen
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50€
RABATT !
RABATTCODE:
WSD50

WebSuccess
MEHR ONLINE-ERFOLG
FÜR DEN MITTELSTAND

websuccess.de/ticketsM INGERS & KREUZER
Rechtsanwälte

Aussteller:


